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Stanserhorn-Führung unter Beschuss
Wegen sinkendenUmsätzen des Restaurants auf demStanserhorn stellt ein Kleinaktionär demVerwaltungsrat kritische Fragen.

Rund 216000 Franken betrug
im vergangenen Jahr der Be-
triebserfolg des «Rondora-
ma»-Restaurants auf dem
Stanserhorn. Das ist so wenig
wie noch nie in den vergange-
nen zehn Jahren. Stanserhorn-
bahn-Direktor Jürg Balsiger er-
klärte dies in der Ausgabe vom
14. Juli unter anderemmit zwei
Pannen der Bahn. «Damit ver-
lorenwir zwei AbendemitCan-
dlelight-Dinner.» Eine Rolle
habe auch der Swiss Travel
Pass gespielt, mit dem auslän-
dische Gäste an einem Tag
mehrere SchweizerDestinatio-
nen besuchen können. So blei-
be keine Zeit für den Restau-
rantbesuch.

Kleinaktionär Robert Schu-
ler sieht dies anders. Anlässlich
der Generalversammlung vom
5. Juni, welchewegen der Coro-
napandemie ohne Aktionäre
durchgeführt wurde, ging er in
einem eingereichten Schreiben
andieGeneralversammlungmit
demVerwaltungsrathart insGe-
richt. Dieser habe in der «Ron-
dorama»-Gastronomie einen
grossen Scherbenhaufen ange-
richtet.DieGründe liegenseiner
Meinung nach in personellen
FehlentscheidungendesVerwal-
tungsratesunddessen fehlender
gesunderDistanz zurDirektion.
Er fordere den Verwaltungsrat
auf, «endlich eine gründliche
Auslegeordnungzumachenund
sofort mutige, führungsstarke
und zukunftsorientierte Ent-
scheidungen zu treffen», heisst
es imSchreibenweiter,dasunse-
rer Redaktion vorliegt.

«DieFragenerachte
ichals suggestiv»
Mit einem E-Mail reagierte der
Verwaltungsrat auf die Vorwür-
fe. Selbstverständlich sei esdem
Verwaltungsrat ein Anliegen,
das Restaurant wieder auf die

Erfolgsspur zu führen, heisst es
darin. Auch auf Detailfragen zu
Zahlen wurde geantwortet. Auf
diepauschalenVorwürfeginger
hingegennicht ein.«DieFragen
erachte ichals suggestiv.Aufdie
Beantwortungdieser provokati-
ven Fragen verzichtet der Ver-
waltungsrat», schrieb Verwal-
tungsratspräsident André
Britschgi.

«DiesenichtssagendenAnt-
worten und die Ablehnung des

Antrags sprechen für sich selbst.
Der personell zwar hochdotier-
te, aber mut- und ratlose Ver-
waltungsrat scheut das unange-
nehmeThema,weil er keineLö-
sung für das selbst verursachte
Problem hat», sagt Robert
Schuler darauf angesprochen.
Dazu passe auch, dass der Ver-
waltungsrat den Antrag, das
Protokoll und die Beilagen der
Generalversammlung fürAktio-
närinnenundAktionäre auf der

Website aufzuschalten, abge-
lehnt habe.

Robert Schuler hatte das
«Rondorama»-Restaurant 15
Jahre langgeleitet, bis imHerbst
2016.DieZusammenarbeitwur-
de damals wegen unüberbrück-
barerDifferenzen inderAusrich-
tung und in der Art, wie der Be-
trieb in die Zukunft geführt
werden soll, aufgelöst, formu-
lierte es der damalige Verwal-
tungsratspräsidentHeinzKeller

anderGeneralversammlung im
April 2018.DamalshatteRobert
SchulerderVersammlungbean-
tragt, HeinzKeller als VR-Präsi-
denten abzusetzen, unter ande-
rem mit der Begründung, dass
HeinzKellerDirektion undVer-
waltungsrat in die falsche Rich-
tunggeführthätten.Dies,weil er
dieEntlassungvonRobertSchu-
ler beantragt hatte. Den Antrag
zog Schuler an der GV zurück.
HeinzKeller trat imApril vergan-

genen JahreswiegeplantamEn-
des seiner Amtsdauer zurück.

«Mit dem Kapitel als Gast-
geber habe ich abgeschlossen,
ich habe mich mit der Stanser-
hornbahngütlichgeeinigt», be-
teuert auch Robert Schuler auf
Anfrage. «Mir liegt als Kleinak-
tionärderwirtschaftlicheErfolg
des Restaurants aber weiterhin
amHerzen.»

Matthias Piazza

Wegen der Umsätze des Drehrestaurants Rondorama auf dem Stanserhorn erntet der Verwaltungsrat herbe Kritik. Bild: PD

99 Prozent wissen, wie es weiter geht
Diemeisten Schulabgänger inNidwalden undObwalden absolvieren eine Berufslehre oder gehen an eineweiterführende Schule.

Martin Uebelhart

Für 370 (Vorjahr: 399) Jugendli-
che inNidwaldenund 376 (356)
Jugendliche in Obwalden ist im
Juli die obligatorische Schulzeit
zu Ende gegangen. 366 Jugend-
liche in Nidwalden – das ent-
spricht 99 Prozent – und 374
Jugendliche in Obwalden
(99.5Prozent) haben nach der
obligatorischen Schulzeit eine
Anschlusslösunggefunden.Dies
ergibt die Schulenderhebung,
die jährlich von der Berufs- und
Studienberatung Nidwalden
und der Berufs- und Weiterbil-
dungsberatung Obwalden
durchgeführt wird. Die Zahlen
seien sehr erfreulich, schreiben
die beiden Kanone in einer ge-
meinsamen Medienmitteilung.
«DieseQuotenbewegensich im
Rahmen der früheren Jahre»,
sagt Sandra Portmann, Leiterin
Berufs- und Weiterbildungsbe-
ratungNidwalden, auf Anfrage.

Der Übergang von der obli-
gatorischen Schulzeit in die

nachobligatorische Bildung sei
durch die Coronapandemie
nicht beeinträchtigt worden, so
dieMitteilungweiter.

AllfälligerEinflussvon
Coronazeigt sicherst
Obdie Coronakrise allenfalls in
kommendenJahrenEinflussauf
dieAngebotederUnternehmen
für die Berufsausbildung habe,
könnemannochnicht sagen, so
Sandra Portmann. «Das wird
sich erst noch zeigen.» Erste
Hinweise könnte die Zwischen-
befragungderSchülerinnenund
Schüler im Januar bringen, die
im Kanton Nidwalden in der
dritten Klasse der Orientie-
rungsschule durchgeführt wird.
«Diese Resultate sind wertvoll
für uns, dawir sehen,wer allen-
falls noch keine Lösung gefun-
denhat», sagtSandraPortmann.
So könnemanmit diesen Schü-
lerinnen und Schülern Kontakt
aufnehmenundsiebeimFinden
einer passenden Anschlusslö-
sung unterstützen.

Wie in den Vorjahren starten in
beiden Kantonen knapp zwei
Drittel aller Schulabgängerin-
nen und Schulabgänger eine 2-,
3- oder 4-jährige berufliche
Grundbildung.Mehrheitlichha-
ben sowohl die Nidwaldner als
auch die Obwaldner Schulab-
gängerinnenundSchulabgänger
eineLehrstelle imeigenenKan-
ton gefunden. 30 Prozent der
Nidwaldner und24Prozent der
Obwaldnerwerden ihreBerufs-
lehre ausserkantonal antreten.

MännlicheSchulabgänger
wählenuntermehrBerufen
Die Vielfalt der Berufswahl ist
beidenweiblichen Jugendlichen
deutlich weniger ausgeprägt als
bei den männlichen. Während
die Schulabgängerinnen zwi-
schen 29 (Nidwalden) respekti-
ve38 (Obwalden)verschiedenen
Berufen gewählt haben, ent-
schieden sich die Nidwaldner
Schulabgänger für 51, die Ob-
waldner Schulabgänger für 45
verschiedeneBerufe.Ambelieb-

testensindnachwievordiekauf-
männischen Berufe sowie die
Gesundheits-, Detailhandels-
und Elektroinstallationsberufe.
ZudenseltengewähltenBerufs-
lehren zählen unter anderem
Anlagen- und Apparatebauerin
und Apparatebauer, Fachkauf-
frau und Fachmann, Bewe-
gungs- und Gesundheitsförde-
rungoder Fassadenbauerin und
Fassadenbauer.

Rund ein Viertel tritt in eine
weiterführendeSchuleüber,wo-
bei dieweiblichen Jugendlichen
sowohl in Obwalden (65 Pro-
zent) als auch in Nidwalden
(57Prozent)dieMehrheitbilden.

Der grössteAnteil derÜber-
tritte entfällt mit rund 90 Pro-
zent auf das jeweilige kantonale
Gymnasium.Die übrigenÜber-
tritte erfolgen an eine Fachmit-
telschule, ein ausserkantonales
Kurzzeitgymnasium, eine Pri-
vatschule oder an die Sportmit-
telschule Engelberg.

Etwas mehr als 10 Prozent
der Jugendlichen absolvieren

nach der obligatorischen Schul-
zeit einZwischenjahr. In beiden
Kantonen besuchen je die Hälf-
tedavondaskantonaleBrücken-
angebot. Die anderen Schulab-
gängerinnen und -abgänger ha-
ben sich für private Angebote
wieSozialjahr, Sprachaufenthal-
te,Agri-Prakti (Hauswirtschafts-
jahr) oder Au-pair-Jahr oder für
dengestalterischenVorkursent-
schieden. Auffallend oftwählen
Schulabgängerinnen private
Zwischenlösungen, die einen
hohenPraxisanteil beinhalten.

Nur einzelne Jugendliche
wusstenzumZeitpunktderErhe-
bung noch nicht, wie es für sie
nachdemSommerweitergeht. In
Nidwaldensindesvier, inObwal-
den deren zwei. Diese Jugendli-
chen stehen noch im Bewer-
bungsverfahrenfüreineLehrstel-
le oder eine weiterführende
Schule. InbeidenKantonen sind
aktuell zahlreiche offene Lehr-
stellenverfügbarundLehrverträ-
gekönnennochbisEndeOktober
abgeschlossenwerden.

«Aufdie
Beantwortung
dieser
provokativen
Fragen
verzichtetder
Verwaltungs-
rat.»

AndréBritschgi
Verwaltungsratspräsident

«DieseQuoten
bewegensich
imRahmen
der früheren
Jahre.»

SandraPortmann
Leiterin Berufs- undWeiter-
bildungsberatungNidwalden


